
 

 

Begrüßung  

 

Dr. Thomas Holzmann, 

Vizepräsident des Umweltbundesamtes, 

auf der Veranstaltung  

„Reine Luft  

Luftreinhaltung heute und morgen:  

Gute Luft braucht einen langen Atem“  

am 16. September 2013  

in Dessau-Roßlau 

 

 

– Es gilt das gesprochene Wort – 
 

 



Sehr geehrte Damen und Herren,  

sehr geehrte Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der  

Tagung „Reine Luft“ des Umweltbundesamtes, 

 

es freut mich, dass rund 140 Vertreterinnen und Vertreter 

aus den Ländern und Kommunen, aus verschiedenen 

Verbänden, der Industrie, aus Gutachterbüros und der 

Wissenschaft den Weg zu uns nach Dessau-Roßlau 

gefunden haben. Ich heiße Sie im Umweltbundesamt 

ganz herzlich willkommen; ganz besonders auch die 

Vertreter aus der Unterabteilung IG I des 

Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und 

Reaktorsicherheit, die für Immissionsschutz, 

Anlagensicherheit und Verkehr zuständig sind.  

 

Das Umweltbundesamt hat es sehr begrüßt, dass Janez 

Potócnik, der Kommissar für Umwelt in der Europäischen 

Union, 2013 zum Europäischen Jahr der Luft erklärt hat. 

Wie Sie vielleicht wissen, steht das Umweltbundesamt 

unter dem Motto „Für Mensch und Umwelt“. Ich halte das 
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insbesondere in Bezug auf das Thema Luftreinhaltung für 

besonders treffend. Und wenn wir die 

Schwerpunktarbeiten des Amtes der letzten 40 Jahre 

demnächst resümieren werden, wird die Luftreinhaltung 

eine unserer beispielhaften Erfolgsgeschichten sein. 

 

Zum Jahr der Luft stellte Janez Potócnik die Green Week 

2013 der Europäischen Kommission in Brüssel unter das 

Motto „Cleaner air for all“. Diese Veranstaltung machte 

deutlich, dass die EU noch eine Reihe unzureichend 

geregelter Handlungsfelder sieht: Schifffahrt, 

Landwirtschaft oder Kleinfeuerungsanlagen – Themen, 

die Sie auch im Programm der heutigen Veranstaltung 

wiederfinden.  

 

Das Umweltbundesamt hat das Jahr der Luft zum Anlass 

genommen, seine Öffentlichkeitsarbeit zur Luftreinhaltung 

zu verstärken. Während des ganzen Jahres informieren 

wir auf einer speziellen Webseite zu monatlich 

 3 



wechselnden Themen, und wöchentlich gibt es 

Informationen zu einer „Zahl der Woche“.  

 

Die heutige Tagung ist für uns der Schwerpunkt im Jahr 

der Luft. Es ist uns wichtig, mit Ihnen zu diskutieren, was 

eigentlich unter „reiner Luft“ zu verstehen ist. Welche 

Luftqualität wollen wir erreichen, wen und was wollen wir 

schützen und wie können wir dieses Ziel erreichen – und 

zwar mit möglichst kosteneffizienten Maßnahmen?  

 

„Wir“ heißt in diesem Fall nicht allein Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter des Umweltbundesamtes. Auch wenn das 

Umweltbundesamt Expertise zu vielen Aspekten der 

Luftreinhaltung in seinen Reihen vereint, so ist es doch 

nur ein Mosaikstein innerhalb der Gruppe deutscher 

Akteure, die für eine saubere Luft verantwortlich sind.  

Allein wenn ich an Luftmessdaten denke – das 

Umweltbundesamt unterhält zwar ein eigenes Luft-

Messnetz, dort geht es aber zuvorderst um die Messung 

der Hintergrundbelastung und um das Verständnis 
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atmosphärischer Prozesse. Die zur Kontrolle von 

Grenzwerten notwendigen Messungen der Luftqualität 

werden von den Ländern vornehmlich an belasteten 

Standorten durchgeführt. So ist es auch mit vielen 

Maßnahmen zur Verbesserung der Luftqualität, wie sie in 

Luftreinhalteplänen der Städte und Kommunen 

vorgesehen sind. Entscheidend ist hier die lokale Ebene. 

Die Behörden sind dann wiederum auf  

verantwortungsvoll handelnde Akteure in der Wirtschaft 

und auch in den Privathaushalten angewiesen. Diese  

Tagung soll ein Forum sein, um die Ansichten aus den  

unterschiedlichen Perspektiven auszutauschen. 

 

Meine Damen, meine Herren,  

vielen von Ihnen wird es bewusst sein, ich möchte es an 

dieser Stelle aber besonders betonen: Reine Luft ist keine 

Selbstverständlichkeit und der Weg dorthin braucht einen 

langen Atem. Welche Gefahren verschmutzte Luft für die 

menschliche Gesundheit mit sich bringen kann, wurde im 

Dezember 1952 in London erstmals deutlich, wo eine 
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unheilvolle Kombination aus einer austauscharmen 

Wetterlage, hohen Schwefeldioxid- und Rußemissionen 

zu einem über mehrere Tage andauernden Smogereignis 

führte, das nach neueren Schätzungen zum Tod von bis 

zu 12.000 Menschen führte. China scheint inzwischen 

das neue London zu sein. 

 

Aber wir müssen gar nicht so weit in die Vergangenheit 

blicken, wenn wir gerade hier im Bereich der ehemaligen 

DDR sehr hohe Schwefeldioxid-Konzentrationen finden 

wollen. Auch kurz nach der Wende wurden noch sehr  

hohe Werte gemessen. SO2-Konzentrationen, die das 

Hundertfache der heute üblichen Werte betrugen, waren 

keine Seltenheit. 

 

Die Erfolge, die in der Luftreinhaltung innerhalb 

Deutschlands in den vergangenen Jahrzehnten erreicht 

werden konnten, lassen sich gerade am Rückgang der 

Emissionen von einigen Luftschadstoffen zeigen. Ein 

gutes Beispiel ist hier wiederum das Schwefeldioxid. Von 
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1990 bis 2011 betrug der Rückgang über 91 Prozent. 

Auch die Emissionen flüchtiger organischer Verbindungen 

(ohne Methan) gingen von 1990 bis 2011 über 67 Prozent  

zurück, bei den Stickoxiden betrug der Rückgang 

55 Prozent.  

 

Bei all diesen Erfolgen könnte man die Frage stellen, ob 

es überhaupt noch Herausforderungen für die 

Luftreinhaltung gibt. Die beeindruckenden 

Emissionsminderungen dürfen nicht darüber 

hinwegtäuschen, dass Deutschland mit seinen 

Emissionen an Stickoxiden, Ammoniak und flüchtigen 

organischen Verbindungen nach wie vor die nationalen 

Emissionshöchstmengen überschreitet, die in 

internationalen Abkommen festgelegt wurden.  

Auch die Staub- und NO2-Grenzwerte hält Deutschland 

nicht ein. Auch hier droht die Einleitung eines 

Vertragsverletzungsverfahrens durch die EU-

Kommission. Dabei übersteigen diese Grenzwerte im 

Hinblick auf den Gesundheitsschutz sogar meist das 
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Niveau, das die Weltgesundheitsorganisation WHO 

empfiehlt. 

 

Das Umweltbundesamt ist daher der Meinung, dass der 

Zustand unserer Luft bei Weitem nicht dazu Anlass geben 

kann, uns zufrieden auszuruhen. In den aktuellen 

Analysen geht die EU-Kommission davon aus, dass 2010  

innerhalb der EU 420.000 vorzeitige Todesfälle auf 

Luftschadstoffe zurückzuführen waren. Aber auch beim 

Schutz der Ökosysteme überschreiten die Einträge über 

den Luftpfad noch vielerorts ein akzeptables Maß. So 

sind zwei Drittel der Natura 2000-Gebiete in Europa von 

einer zu hohen Eutrophierung betroffen, die von 

Luftschadstoffen ausgeht. Trotz aller Erfolge in der 

Luftreinhaltung in den vergangenen Jahren verursachen 

Luftschadstoffe also immer noch erhebliche Schäden an 

Menschen und der Umwelt. Hier dürfen wir nicht untätig 

sein. 
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Die EU-Kommission hat diesen Handlungsbedarf erkannt. 

In diesem Jahr soll von ihr eine Fortschreibung der 

thematischen Strategie zur Luftreinhaltung vorgelegt 

werden. Auch ein Vorschlag für eine neue Richtlinie zu 

nationalen Emissionshöchstmengen ist vorgesehen.  

 

Mit unserer Tagung wollen wir einen Betrag dazu leisten, 

die Diskussion zur Erreichung einer reinen Luft in 

Deutschland voranzubringen. Wir konnten dafür 

Referentinnen und Referenten aus verschiedenen 

Bereichen gewinnen. Ich möchte mich an dieser Stelle 

ganz herzlich für Ihre Bereitschaft bedanken, hier im 

Umweltbundesamt Ihre Gedanken zur Luftreinhaltung mit 

uns zu teilen. Am heutigen ersten Tag der Veranstaltung 

beginnen wir zunächst mit Überblicksvorträgen zu 

politischen und medizinischen Aspekten der 

Luftreinhaltung sowie zur Luftqualität in Deutschland. 

Nach einem Vortrag über die  

Industrieemissionsrichtlinie der EU nehmen wir dann 

schwerpunktmäßig mit drei Vorträgen die Situation in 
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Ballungsräumen in den Blick. Vor dem Empfang, der um 

18 Uhr vor dem Hörsaal stattfinden wird, haben Sie dann 

noch Gelegenheit, mit den Autoren der ausgestellten  

Poster ins Gespräch zu kommen. 

 

Morgen wird die Tagung dann fortgesetzt mit einem  

Thema, das uns zunehmend beschäftigt: den 

Holzfeuerungen. Anschließend wird es um Aspekte der 

Lufteinhaltung gehen, die typischerweise für den 

ländlichen Raum bedeutsam sind. Die letzten Vorträge 

werden sich dann aus einer umfassenderen Perspektive 

damit beschäftigen, was an zukünftigen Entwicklungen, 

unter anderem im Kontext des Klimawandels, zu erwarten 

und aus Sicht einer erfolgreichen Luftreinhaltung zu 

fordern ist. 

 

Ich wünsche Ihnen nun für diese Tagung viele 

inspirierende Vorträge, neue Erkenntnisse, anregende 

Diskussionen und Gespräche und hoffe, dass Sie zwei 
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erlebnisreiche Tage bei uns in Dessau-Roßlau verbringen 

werden.  

 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 
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